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„Ich wünsche mir für Goslar den
weiteren Erhalt der wunderschönen
Altstadt und Natur, tolerante und
freundliche Menschen, die aufein-
ander achtgeben, einen Zusammen-
halt untereinander, den Schutz und
liebevollen Umgang mit unseren
Kindern, älteren und eingeschränk-
ten Menschen sowie Tieren und eine
offene und alternative Kultur, die
mit der Zeit geht und trotzdem nie
ihren Charme verliert. Ich bin in
Goslar geboren und habe auch mein
Kind als geplante Hausgeburt in
Goslar gesund und munter zur Welt
gebracht. Ich verbinde mit Goslar
meine Wurzeln und die meines Kin-
des sowie meine eigene gesamte
Kindheit, tolle Freundschaften und
meinen Partner, den ich hier lieben
gelernt habe und seit meiner Kind-
heit kenne. Trotz einer Zeit, in der
ich fürs Studium in Northeim und in
Florida gelebt habe, habe ich mei-
nen Weg zurück gefunden und liebe
diese Stadt nach wie vor, da sie
mein Zuhause ist! Im Käfernest
Goslar biete ich Vor-Ort-Workshops
sowie Onlinekurse für die vegane
Ernährung für Mama und Kind an.

Die zertifizierte vegane Ernäh-
rungsberaterin für Mama und Kind
Jaqueline Freund (34) wurde 1987 in
Goslar geboren. Sie lebt momentan in
Oker.

Tolle Freundschaften

Jaqueline Freund

„Ich wünsche mir für Goslar, dass
die Stadt ein sehenswerter Ort
bleibt. Goslar ist auch ein schönes
Ausflugsziel für unsere Gäste mit
einer sehr großen historischen Be-
deutung. Ich mag die Kaiserpfalz,
das Siemenshaus und den Ram-
melsberg, mein absoluter Lieblings-
platz ist aber die Himmelsleiter in
der Marktkirche. Allein Wernigero-
de hat das Stadtrecht nach Goslarer
Vertrag ein paar Wochen später
übernommen. Alles Gute liebe
Nachbarstadt im Harz.“

Tourismus-Managerin Nancy Za-
bel (40) ist 1982 in Wernigerode gebo-
ren. Sie lebt in Benzingerode.

Schönes Ausflugsziel

Nancy Zabel

Goslar. Selmar Hochberg, ein jüdi-
scher Kaufmann aus Goslar, ist ei-
ner der rund 30 Menschen, die im
kommenden Jahr als Opfer der Na-
tionalsozialisten mit einem Stolper-
stein gewürdigt werden sollen. Die
Goslarer Forscherin Corinna Meiß
hat sich darum auf die Suche nach
Angehörigen Hochbergs gemacht.
Eine Spur führte sie nun von Goslar
nach Chemnitz und Langelsheim.

„Die Recherchen zu den Goslarer
Juden, für die im kommenden Jahr
hier in Goslar Stolpersteine verlegt
werden sollen, kommen weiter vor-
an“, berichtete Meiß. „Zahlreiche
deutsche Archive unterstützen in-
zwischen die ehrenamtliche Suche
nach biografischen Daten im ausge-
henden 19. und
frühen 20. Jahr-
hundert, darun-
ter auch das
Stadtarchiv
Chemnitz.“ Ge-
nau dorthin
führte sie näm-
lich die Recher-
che zur Familie
Hochberg. Meiß
suchte angehei-
ratete Verwand-
te, umgangssprachlich „Schwipp-
schwager und -schwägerinnen“ ge-
nannt, sowie deren Nachkommen.
Denn die Ehen der drei Hochberg-
Geschwister waren kinderlos geblie-
ben.

Gefunden hat sie bei ihrer Suche
in Chemnitz Heinrich August Peine-
mann (1892-1952) und seine Ehefrau
Margarethe Charlotte geborene
Wetzig (1890-1976). „Interessanter-
weise war der Ehemann gebürtiger
Langelsheimer“, erzählt sie. Doch
wie hängen Peinemann und Hoch-
berg zusammen?

Der jüngere Bruder Emil
Meiß fand heraus: Der Goslarer

Kaufmann Selmar Hochberg hatte
neben seiner älteren Schwester
Franziska auch einen vier Jahre jün-
geren Bruder namens Emil. Dieser
lebte gemäß der Definition der
Nürnberger Rassengesetze in einer
„Mischehe“ mit der Dresdnerin

Marta geborene Wetzig. Die Toch-
ter eines Portiers des sächsischen
Kultusministeriums war während
des Ersten Weltkrieges von Berlin
nach Osterode gezogen, um im
Kaufhaus Hochberg am Kornmarkt
als Kassiererin ihren Lebensunter-
halt zu verdienen.

„Arbeit gesucht, Liebe gefun-
den“, schreibt Meiß: Emil Hochberg
und Marta Wetzig heirateten im
Jahr 1920 im Standesamt Charlot-
tenburg. Zehn Jahre später verkauf-
te der 56-jährige Hochberg bereits
sein Kaufhaus, doch noch bis 1935
blieb das Ehepaar am Kornmarkt in
Osterode wohnen, bevor es in die
„gewisse“ Anonymität der Groß-
stadt Dresden umzog. Bis 1938 leb-
ten sie in ihrer Wohnung mit Elb-
blick im eleganten Dresdner Stadt-
teil Kleinzschachwitz gegenüber
Pillnitz. Dann verliert sich ihre Spur
in den Adressbüchern.

Zwangs-Scheidung
Soviel konnte Meiß herausfinden:

Die kinderlosen Hochbergs gehörten
zu den nicht-privilegierten Ehepaa-
ren unter den „Mischehen“ im Drit-
ten Reich, mussten daher um 1939
ihre Wohnung räumen und ins Ju-
denhaus ziehen. Emil Hochberg leb-
te vor seiner Deportation 1943 in
zwei Dresdner Judenhäusern. Für
seine Ehefrau gab es in allerdings
keinen Hinweis beim ITS in Bad
Arolsen. Das Kürzel steht für Inter-
national Tracing Service, Internati-
onaler Suchdienst. Das Archiv be-
fasst sich schwerpunktmäßig mit
der Suche nach NS-Opfern.

Zu Emil Hochberg fanden sich
zwei Adressen: Zunächst wohnte er
in der Villa Nussbaum in der Hen-
zestraße 15 und zuletzt in der Alten-
zellerstraße 32 bei dem Ehepaar
Cohn. Keiner der zwölf anderen
Hausbewohner hat die Shoa über-
lebt. Anfang Mai 1943 wurde Emil
Hochberg verhaftet und bereits zwei
Wochen später, am 16. Mai 1943,
wurde seine Ehe mit Marta zwangs-
geschieden. Fünf Monate später war
Emil Hochberg tot, in Auschwitz er-
mordet.

Marta Hochberg wohnte bis 1947
bei ihrem Bruder Max in Dresden
und siedelte dann nach Osterode

über, wo sie im Jahr 1963 verstarb.
Ihre Schwestern hatten in der Os-
teröder Zeitung eine Todesanzeige
geschaltet, die von Ilse Schmidt im
Namen der Hinterbliebenen unter-
zeichnet war, aber ohne Traueran-
schrift. Hier beginnt die Spurensu-
che nach den Dresdner Wetzig-Ver-
wandten der Hochbergs.

Marta Hochberg hatte vier
Schwestern und einen Bruder, von
denen noch Margarethe Charlotte
(1890-1976) und Paula Dora (1892-
1981) nach Martas Tod lebten. Wie
Margarethe Peinemann lebte auch

Bertha Elisabeth Heinrich (1884-
1962) in Chemnitz, wohingegen Pau-
la Voigt und Max Wetzig (1883-
1952) in Dresden geblieben waren.
Die vierte Schwester, Minna Johan-
na, war bereits 1919 in Dresden ver-
storben.

Hier endet die Spurensuche vor-
erst. Corinna Meiß bittet nun um
Mithilfe aus der Bevölkerung. Wer
weitere Informationen zu den Wet-
zig-Geschwistern und Heinrich Au-
gust Peinemann aus Langelsheim
hat, der wird gebeten, sich unter
info@woerteragentur.com zu melden.

Selmar Hochberg: Eine Spurensuche
Corinna Meiß findet Angehörige des jüdischen Kaufmanns – Von Goslar nach Chemnitz und Langelsheim

Von Petra Hartmann

Selmar Hochberg erlag am 11. November 1938, zwei Tage nach der Reichspogrom-
nacht, seinen schweren Verletzungen. Nun sucht eine Goslarer Forscherin nach seinen
Angehörigen.  Repro: Lenk

Corinna Meiß

Goslar. Ein paar Einheimische, vor
allem aber Auswärtige ohne Orts-
kenntnis, versuchten gestern auf der
B 241 in Richtung Clausthal noch
ihr Glück; sie alle mussten dann
beim Goslarer Tierheim drehen.

Wer die Hoffnung hatte, doch noch
bis Hahnenklee durchzukommen,
war auf dem falschen Dampfer –
anders als in der Altstadt führen
auch keine Schleich- und Umwege
um die gesperrte Straße herum. Bis

zum Abend des 28. Oktober bleibt
die Straße wegen der Fällung von
durch den Borkenkäfer geschädig-
ten Bäumen bis Auerhahn voll ge-
sperrt. Eine Umleitung ist ausge-
schildert. kem/Foto: Zietz

Nichts geht mehr ab Goslarer Tierheim in Richtung Hahnenklee

Goslar. Der spirituelle Herbst des
Harzer Tourismusverbandes lädt für
Freitag, 21. Oktober, zum spirituel-
len Rundgang mit Liedern, Licht
und Stille durch die Neuwerkkirche
ein. Die Gruppe startet um 18 Uhr.
Das Mittelschiff der Kirche symbo-
lisiert wie bei allen mittelalterlichen
Kirchen den Lebensweg zwischen
Licht und Schatten. Die reiche
Symbol- und Bildsprache der Kir-
che wird auf persönliche Weise an-
hand einiger Stationen mit kurzen
Impulsen und Liedern durch das
Pfarrerehepaar i.R. Axel und Clau-
dia Lundbeck in Zusammenarbeit
mit dem Neuwerker Gemeindekura-
tor Stefan Roblick vermittelt. Eine
Lichtinstallation von RET – Ro-
blick Event Technik Goslar taucht
die Kirche in wunderbares Licht.
Am Ende des Rundgangs erklingt
Orgelmusik, dargeboten vom Kir-
chenmusiktor Klaus-Dieter Kern.
Anmeldung im Gemeindebüro Neu-
werk, Rosentorstraße 27 in Goslar,
Telefon: (0 53 21) 2 28 39, E-Mail:
neuwerk.buero@lk-bs.de. Der Eintritt
ist kostenfrei, zur Finanzierung bit-
tet die Kirchengemeinde jedoch um
einen Spendenbeitrag am Eingang
der Kirche.

Spiritueller Rundgang
durch die Neuwerkkirche


